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Afrikaner überfiel Pensionisten-Ehepaar

Den Schock seines Lebens erlitt ein Rentner-Ehepaar
aus dem Burgenland gleich zu Beginn des neuen Jahres.
Mitten in der Nacht stand plötzlich ein Eindringling ne-
ben dem Bett im Schlafzimmer. Der betrunkene Afrika-
ner stürzte sich auf den Mann, würgte den 81-Jährigen.
Die Frau konnte flüchten und die Polizei alarmieren.

Betrunkener stand
plötzlich neben Bett

Ausgelassen gefeiert hatte
der afrikanische Gast aus
Hamburg den Silvester-
abend bei Freunden in Gols.
Die feuchtfröhliche Runde
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zog von Haus zu Haus. Bier,
Wein und Sekt flossen in
rauen Mengen. Um Mitter-
nacht wurde noch gemein-
sam auf das neue Jahr ange-
stoßen, dann verschwand
der namibische Staatsbür-
ger. Der Alkohol dürfte ihm
zu Kopf gestiegen sein. Im
Dusel kletterte der 20-Jähri-
ge über das Tor eines gegen-
überliegenden Gartens,

schlich in das Haus zweier
Rentner und stand plötzlich
im Schlafzimmer des Ehe-
paares. Der betrunkene Ein-
dringling stürzte sich auf
den Mann, würgte den 81-
Jährigen. Die geschockte
Frau flüchtete auf die Straße
und schrie laut umHilfe.
„Die Pensionisten zitter-
ten vor Angst, als wir eintra-
fen. Der Mann blutete, klag-
te über Schmerzen“, schil-
dert ein Polizist. Der rabiate
Täter, der sich noch imHaus
befand, ging auch auf die Be-
amten los. In Handschellen
wurde er abgeführt. Der 20-
Jährige hatte knapp ein Pro-
mille imBlut. Anzeige!

Verlobungbei Tempo230
Bei einer Geschwindigkeit von 230 km/h feierten derÖBB-Lok-
führer Roland Reichhart (47) und seine Freundin Ingrid Grabler-
Fritz (31) auf der Hochleistungsstrecke von St. Pölten nach
Wien ihre Verlobung im Bordrestaurant eines Railjets. Als der
Zug 230 km/h erreichte, stellte der Lokführer, der dienstfrei
war, die Frage: „Möchtest du meine Frau werden?“ Ingrid sagte
„Ja“ – und die Fahrgäste applaudierten heftig. Fotos:ÖBB

Salzburg:NachMaria Fekter stürzte auchMares Rossmann

Nach dem Sturz von Ex-Finanzministerin Maria
Fekter auf der Piste im Salzburger Skiparadies Saal-
bach-Hinterglemm musste der Allgemeinmediziner,
Notarzt und Ex-FPÖ-Chef von Salzburg, Dr. Karl
Schnell, eine weitere Prominente behandeln: die ehema-
lige StaatssekretärinMares Rossmann.

Wieder Ex-Politikerin verletzt

Erst am Mittwoch war
Maria Fekter auf der Piste in
ihrer Wahlheimat so schwer
gestürzt, dass sie in der Am-
bulanz von Dr. Karl Schnell
und seinem Kollegen behan-
delt werden musste. Der Ex-
FPÖ-Chef renkte das gebro-
chene Schlüsselbein wieder
ein. Die nunmehrige Parla-
mentsabgeordnete erholt
sich jetzt in ihrem Haus in
Saalbach und lässt ausrich-
ten: „Es gehtmir gut.“
Schon am nächsten Tag

hatte Schnell wieder ein pro-
minentes Opfer zu versor-
gen. Mares Rossmann, 2000
bis 2003 Staatssekretärin für
Arbeit, hat sich beim Skifah-
ren Schulterprellungen zu-
gezogen. „Wir hatten schon
am Vormittag 80 Patienten.
Sturzopfer, aber auch Urlau-
ber mit Lungenentzün-
dung“, schildert Schnell. Er
behandelt Urlauber aus aller
Herren Länder, 24-Stunden-
sowie Wochenenddienste
gehören zumAlltag.

Dr. Karl Schnell in der Ambu-
lanz in Saalbach-Hinterglemm.

Vollzugsdirektion-Erlass: Auffinden vonMobiltelefonen in Zellen braucht nicht mehr

„Justizgroteske“ um Handys im Häfen!
gemeldet zuwerden

Lausch. General Peter
Prechtl kennt den Erlass,
der als „Versuchsballon ge-
startet wurde, um die Admi-
nistration zu entlasten“. Da
sich die Durchführung nicht
bewährt hat, soll der Erlass
rückgängig gemacht werden.

dere Coup ungestört selbst
in der Einzelhaft aushecken
und anordnen lässt. Schließ-
lich ist man übers Netz mit
allen Handlangern, Banden-
mitgliedern oder Kompli-
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zen, die „draußen“ sind, bes-
tens verbunden. Zu jeder Ta-
ges- & Nachtzeit, also rund
um dieUhr und denGlobus.
„Allein in der Justizan-
stalt Wien-Josefstadt wer-
den pro Jahr 50 Mobiltele-
fone in Zellen aufgefunden“,
so FP-Nationalrat Christian
Lausch. Für den Personal-
vertreter ist es völlig unver-
ständlich, weshalb seit 17.
Juni sogar per Erlass die
Sicherstellung von Handys
in Justizanstalten gleichsam
„vertuscht werden soll“.
„Das ist glatte Schönfär-
bung von Statistiken“, so

Dass Mobiltelefone hin-
ter Gittern in den Händen
von Kriminellen ein enor-
mes Sicherheitsrisiko be-
deuten, leuchtet ein. Denn
so können raffinierte Hä-
fenbrüder gemütlich von

DassHandys imHäfen ein riesiges Sicherheitsrisi-
ko darstellen, ist unumstritten. Just im Justizminis-
teriumsiehtmandas offenbar anders. Ein völlig absur-
der Erlass – eine Kopie liegt der „Krone“ vor – belegt,
„dassMeldungen über die Sicherstellung von Handys
in Gefängnissen seit Juni unterbleiben können . . .“

der Zelle aus weitere Ver-
brechen planen, organisie-
ren oder gar koordinieren.
Dank neuer „Smart-
phones“ besteht dazu näm-
lich Internet-Kontakt. So-
dass sich der eine oder an-

Selbst Be-
suchermüs-
sen ihreHan-
dys beimBe-
treten einer
Anstalt abge-
ben. – Per Er-
lasswurde die
Meldung si-
chergestellter
Handys aufge-
hoben.

Auflösung im Anzeigenteil
MehrFragen:www.krone.at/itest

a) HeinzWeiss
b) Siegfried Rauch
c) Klausjürgen
Wussow

d) Sascha Hehn

„Wer war nie ,Traum-
schiff‘-Kapitän?“

Ab sofort kann im Falle der Sicherstellung von Handys in
den Justizanstalten eine Meldung an die Vollzugsdirektion
unterbleiben. Die im Betreff angeführten Erlässe werden in
diesem Punkt abgeändert.

FPÖ-Nationalrat und
Personalvertreter
Christian Lausch

Anstatt gegen
Handys in

Zellen etwas zu
unternehmen,
vertuschtman
dieDelikte.

Anstatt gegen

Mehr Infos
auf krone.at
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